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Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Donnerſtag wurde die 
zweite Leſung der Militärvorlage fortgeſetzt. Zunächſt 
erhielt das Wort 

Abg. Richter (dfr.) Er erklärte in ſeinen Aus⸗ 
führungen, nur auf den Antrag Huene eingehen zu 
wollen. Redner charakteriſirte zunächſt die Unterſchiede 
zwiſchen dem von Huene'ſchen und dem freifinnigen An⸗ 
trag. Die Begrenzung der Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit auf fünf Jahre ſtehe ſchon im Widerſpruch 
mit der Thatſache, daß die neuen Kadres auch nach 
fünf Jahren beſtehen bleiben und die Regierung als⸗ 
dann immer wieder mit einer Preſſion kommen könne. 
Der Antrag Huene bewillige ſämmtliche neue Kadres 
mit Ausnahme derjenigen der Kavallerie, im Ganzen 
5 der Regierungsvorlage. Alles, was im Antrag 
Huene enthalten, ſei bereits vor Oſtern als Angebot 
eines Offiziöſen bekannt geweſen. Abg. Richter wandte 
ſich ſodann gegen die geſtrigen Ausführungen des 
Reichskanzlers. Der Reichskanzler habe geſtern ein 
Zerrbild von den Kommiſſionsverhandlungen entworfen 
durch Herausgreifen einzelner Ausdrücke, z. B. Mili⸗ 
tarismus ꝛc. Niemals ſei von einer Kommiſſion fo 
gründlich verfahren worden, von oberflächlicher deklama⸗ 
toriſcher Behandlung der Vorlage in der Kommiſſion 
könne keine Rede ſein. Die Art und Weiſe, nur Fach⸗ 
autoritäten maßgebend ſein zu laſſen, ſei eine Negation 
des Parlamentarismus; die verfügbaren Mittel eines 
großen Gemeinweſens je nach Wichtigkeit zu vertheilen, 
ſei nicht die Aufgabe einſeitiger Berufsmänner; wer 
die deutſche Armee nicht kenne, könnte nach der geſtrigen 
Rede des Reichskanzlers meinen, es ſei überhaupt eine 
Armee erſt zu ſchaffen. Die Armee ſei heute dreimal 
fo ſtark wie 1870, es ſeien unendliche Aufwände an 
Material und Feſtungen gemacht. Die Marine ſei 
vervierfacht worden. Dazu komme noch der Dreibund. 
Der Reichskanzler habe geſprochen wie ein Kriegs- 
miniſter; mit ſeinen Darlegungen könne man noch zwei 
ſolche Vorlagen rechtfertigen. on Rede des Kanzlers 

mit ihren allgemeinen Wendungen erinnere lebhaft an 
alle früheren Kanzler und Kriegsminiſter, die ebenſo 
die Erhöhung der Militärſtärke vertheidigt hätten. 
Große Kulturaufgaben blieben zurück, z. B. in Preußen 
das Fortbildungsſchulweſen. Während man dort um 
Hunderttauſende feilſchte, ſolle man hier unbeſehen 
Millionen bewilligen. Die Wehrkraft des Landes ſei 
ein Produkt der geſammten materiellen und ideellen 
Kräfte der Nation und nicht blos eines Rechenexempels. 
Seit dem Sommer 1888 ſcheine eine merkwürdige 
Wandlung an maßgebender Stelle in den Anſichten 
über die Aufgaben des Heeres eingetreten zu ſein. 
Man dürfe dem Volke nicht zu viel Laſten auferlegen. 
Die zweijährige Dienſtzeit erſcheine in der Vorlage in 
ſolcher Verpackung, daß die Freiſinnigen unmöglich 
dafür ſtimmen könnten. Der Redner ging ausführlich 
auf militäriſche Details ein. Wenn man das Volk 
frage, werde man überall Entrüſtung finden über die 
Verwendung von Soldaten zu Dingen, wozu ſie nicht 
beſtimmt ſeien. Hier müſſe eine Einſchränkung ſtatt⸗ 
finden. Der Hinweis auf Frankreich und Rußland ſei 
unzutreffend. Frankreich habe um die Hälfte weniger 
Bebölkerungszuwachs, die Hauptſache ſei die Deckungs⸗ 
frage. Die Erhöhung der indirekten Steuern treffe 
vor allem die ärmere Bevölkerung. Die größten Be⸗ 
wunderer der Vorlage fänden ſich unter den Wohl⸗ 
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habenden. Was würden dieſe zu der Perſpektive einer 
Erhöhung der Einkommenſteuer ſagen? Die Konſerva⸗ 
tiven ſollten doch die Liebesgabe auf dem Altar des 
Vaterlandes niederlegen. Die Unzufriedenheit ſei ſo 
groß im Lande, wie nie zuvor. Das populärſte Pro⸗ 
gramm ſei jetzt: keine neuen Steuern, keine neuen Sol ⸗ 
daten, keine neuen Geſetze! Das Anſehen des Reichs⸗ 
tages werde durch die Annahme des Huene'ſchen An⸗ 
trages angeſichts der Vorgänge erſter Leſung ſicher 
nicht erhöht. Huene ſei mit dem ganzen Eifer des 
Neubekehrten aufgetreten. Wer ſolle vor Konflikt Angſt 
haben? Gott beſchütze die Regierung vor ihren 
Freunden, 3m meiſten vor Huene (Große Heiterkeit), 
der die Möglichkeit eines Staatsſtreichs angedeutet 
habe. Der Reichstag wäre nichts werth, der aus 
Furcht vor einer Vergewaltigung ſeine Grundſätze 
preisgebe. Die freiſinnige Partei babe nie patriotiſcher 
gehandelt, als durch die Ablehnung des Huene'ſchen 
Antrags. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Die Regierung 
kann ſich zu den Bemühungen eines Freundes wie 
es der Abg. Huene iſt, nur Glück wünſchen. Der 
Abg. Richter hat die Gabe, das nicht zu hören, was 
er nicht hören will. Der Krieg darf nicht im eigenen 
Lande geführt werden, ſondern muß im Lande des 
Feindes ſtattfinden. So lange Herr Richter nicht 
beſſer rechnet, bleibe ich bei meiner Forderung. Es 
ſteht feſt, daß Frankreich bedeutend mehr für das 
Heer ausgiebt als Deutſchland. Wenn es zu Neu⸗ 
wahlen kommt, dann wird unſere Parole der Antrag 
Huene ſein. 

Abg. v. Stumm⸗ Halberg (Rp.): Die 
Frage der Deckung der Koſten muß zurücktreten vor 
derjenigen, welche die Sicherung des Reiches bezweckt. 

Abg. Bebel (Soz.): Deutſchland iſt an der 
Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit angekommen. Nur 
die Furcht vor den Wählern hält die meiſten Ab⸗ 
geordneten ab, für die Militärvorlage zu ſtimmen. 
Die Regierung ſoll ſich hüten, das allgemeine 
Wahlrecht einſchränken zu wollen. Der Revolution 
1015 oben könnte leicht eine Revolution von unten 
olgen. 

Ein Vertagungsantrag wurde angenommen. Nächſte 
Sitzung Freitag: Fortſetzung der Militärvorlage. 


Dom Landtage. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte am Donnerſtag 
zunächſt einige kleinere Vorlagen und begann hierauf 
die zweite Leſung des Geſetzes betreffend die Auf⸗ 
beſſerung des Einkommens der Volksſchullehrer und 
die Hebung des Volksſchulweſens. Der § 1 wurde 
bekanntlich ſchon in Gemeinſchaft mit der Berathung 
über die Ergänzungsſteuer erledigt. Die Regierungs⸗ 
vorlage bezweckte, die Summe von je 3 Millionen 
Mark aus den Steuerüberſchüſſen jährlich zur Auf⸗ 
beſſerung des Volksſchullehrer⸗Einkommens in den 
Etat einzuſtellen; ferner zur Ausführung unaufſchieb⸗ 
barer Volksſchulbauten eine für alle Mal 6 000 000 
Mark anzuweiſen und außerdem noch jährlich eine 
Million. Dieſe Faſſung hat das Haus verworfen und 
ſtatt deſſen die Einſtellung von je 2 Millionen Mark 
für die Aufbeſſerung der Lehrergebälter und Deckung 
der Schulbaubedürfniſſe in die Etats für 1893/94 und 
1894/95 beſchloſſen. 

§ 2 beſtimmt, in welcher Weiſe die Streitigkeiten 


geſchlichtet werden ſollen, welche über die Höhe der 
von den Aufſichtsbehörden geforderten Schulleiſtungen 
entſtehen können. 

Abg. Brüel erklärt Namens der Zentrumsfraktion, 
die Zuſtimmung zu dieſem Geſetzentwurfe nicht geben 
zu können, obgleich die Mangelhaftigkeit des Geſetzes 
von 1887 zugegeben werden müſſe. 

Abg. v. Schenkendorff tritt mit Wärme für 
die Vorlage ein, deren Mangelhaftigkeit er nicht 
verkenne. ! 

Abg. Graf Limburg ſpricht im Namen der Kon⸗ 
ſervativen die Ablehnung des Entwurfes aus, weil ein 
Schuldotationsgeſetz unmöglich ſei, ohne die großen 
ethiſchen Fragen eines Schulgeſetzes zu regeln. Die 
Konſervativen befinden ſich trotz ihres Wohlwollens 
für die Volksſchule und die Volksſchullehrer in einer 
Zwangslage. 

Abg. Rickert warnt die Konſervativen vor den 
Folgen ihrer Taktik, das Geſetz einfach im Plenum 
abzulehnen und daſſelbe nicht einmal an eine Kom⸗ 
miſſion zu überweiſen. Die Erhebung des Volksſchul⸗ 
geldes ſei für eine kinderreiche arme Familie geradezu 
eine Strafe, eine Kopfſteuer. Möge wenigſtens eine 
Kommiſſtonsüberweiſung beliebt werden. 

Der Miniſter Dr. Boſſe widerlegt die Anſicht 
des Abg. Grafen Limburg. Der Miniſter verſucht an 
der Hand eines ziemlich umfaſſenden Materials, die 
Nothwendigkeit zu erweiſen, für die Volksſchule erhöhte 
Mittel in den Staatshaushalt einzuſtellen. Auf weitere 
Einzelheiten zurückzukommen verzichtet der Redner. 
Der Miniſter erklärt, die Verantwortlichkeit für ſeine 
Verwaltung nicht tragen zu können, wenn ihm die 
Landesvertretung zur Abſtellung erkannter und an⸗ 
erkannter Uebelſtände nicht behilflich ſein will. 

Ab ürmeling vertritt genau den von dem 
Abg. Grafen Limburg eingenommenen Standpunkt. 
Er vertheidigt die Beſtimmungen des Geſetzes von 
1887, ſoweit ſie ſich auf die Selbſtverwaltungsorgane 
und deren Einfluß auf die Schulverhältniſſe beziehen. 
Dieſes Geſetz ſollte eben der einſeitigen Herrſchaft der 
Schulbureaukratie ein Paroli biegen. Namentlich tritt 
der Redner der diskretionären miniſteriellen Gewalt 
gegenüber den Lehrern entgegen. Es müſſe aber eine 
geſetzliche Unterlage für das geſammte Schulweſen ge⸗ 
bildet werden. Das ſei unumgänglich nöthig. Nicht 
bloß im Intereſſe der Entwickelung der Schule im 
chriſtlich⸗Kkonſervativen Sinne, ſondern auch im Intereſſe 
der Steuerzahler. Nach einigen Bemerkungen des 

Abg. v. Zedlitz, der ſich ebenfalls gegen die Vor⸗ 
lage erklärt, wird die Diskuſſion geſchloſſen. Hierauf 
wird der Geſetzentwurf abgelehnt, bis auf den § 1, 
der bereits im Zuſammenhang mit der Ergänzungs⸗ 
ſteuer angenommen iſt. — Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
abend: Dritte Berathung des Ueberweiſungsgeſetzes 
und Vermögensſteuer. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Mai. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
Mittwoch Abend 10¾ Uhr wieder in Potsdam 
eingetroffen und auf der Wildparkſtation von 
den Prinzen Friedrich Leopold und dem Polizei⸗ 
präſidenten v. Balan empfangen worden. 
Donnerſtag Vormittag 9 Uhr beſichtigte der 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Kaiſer auf dem Bornſtädter Felde die Bataillone 
des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß. An die Be⸗ 
ſichtigung ſchloß ſich ein Gefechtsexerzieren im 
Feuer, an welchem eine Batterie von der 
2. Feld-Artillerie- Brigade und 3 Schwadronen 
Garde⸗Ulanen theilnahmen. Nach Abnahme des 
Parademarſches führte der Kaiſer die Truppen 
perſönlich nach der Kaſerne zurück. 

— Der Zuſtand des Königs Otto 

von Baiern hat ſich, wie die „A. R.⸗C.“ 
aus München erfährt, in den letzten Tagen 
ſehr verſchlechtert. Der König vollendete am 
27. April ſein 45. Lebensjahr. Von ſeinem 
Geburtstage wußte er ſelbſt nichts. Er gerieth 
in eine hochgradige Aufregung, als die Herren 
ſeiner nächſten Umgebung ihm ihre Glückwünſche 
darbringen wollten. Seitdem weigert ſich der 
König, Nahrung zu ſich zu nehmen und findet 
auch keinen Schlaf. Die Aerzte glauben, daß 
die bisher guten Körperkräfte des Kranken 
dabei ſchnell ſchwinden werden. 
Ueber die Nordlandsreiſe 
des Kaiſerpaares wird der „Berl. 
Börſ.⸗Ztg.“ aus Wilhelmshaven berichtet: 
„Wie man ſich in Marinekreiſen erzählt, werden 
für die diesjährige Nordlandreiſe des Kaiſers 
ganz außergewöhnliche Vorbereitungen getroffen. 
Es wurde ſchon erwähnt, daß der Kaiſer in 
dieſem Jahre, wo er zum erſten Male die neue 
Kaiſeryacht „Hohenzollern“ benutzt, auf ſeiner 
ſommerlichen Erholungsreiſe nach den Geſtaden 
Norwegens von ſeiner Gemahlin und dem 
Kronprinzen begleitet ſein wird. Um nun der 
Fahrt des kaiſerlichen Paares auch nach außen 
hin ein impoſantes Gepräge zu verleihen, ſoll 
die geſammte Manöverflotte, ſoweit die ihr 
angehörigen Schiffe dienſtlich abkömmlich ſind, 
der kaiſerlichen Familie auf den ſüdlichen Theil 
der Nordlandreiſe das Geleit geben. Bis zu 
welchem Hafen, darüber ſind nähere Be⸗ 
ſtimmungen noch nicht ergangen. Doch neigt 
man allgemein zu der Annahme, daß mindeſtens 
eine Diviſion der Manöverflotte der Yacht 
„Hohenzollern“ bis zum Sognefjord, woſelbſt 
die Kaiſerin längeren Aufenthalt zu nehmen 
gedenkt, folgen wird. Da auch die Torpedo⸗ 
bootsflottille um die Zeit der Abreiſe des 
Kaiſers mit der Manöverflotte gemeinſam 
operirt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
dieſe dem Kaiſer⸗Geſchwader ſich anſchließt. 
Ohne Zweifel wird die Reiſe der Manöver⸗ 
flotte und der Torpedoflottille vorwiegend den 
Charakter einer Uebungsreiſe tragen. 


Feuilleton. 
Schloß und Forſt. 


29.) (Fortſetzung.) 

Nach einer Stunde traf Klewitz ein. Er 
ließ ſich bei den Damen melden und da dieſe 
nicht zu ſprechen waren, begab er ſich direkt zu 
dem Schloßherrn. 

Alex ſah vielleicht noch ein wenig blaſirter 
und hochmüthiger aus, als gewöhnlich, im 
Uebrigen war ſeine Haltung ruhig, nichts be⸗ 
ſonderes vermuthen laſſend. 

Heinitz empfing ſeinen Gaſt mit kühler 
Höflichkeit. Nachdem Beide Platz genommen, 
begann der Baron von der Freundſchaft zu 
ſprechen, welche die gnädige Gräfin ihm ſchon 
ſeit Wochen bewieſen und wie er ſich ſtets hoch⸗ 
geehrt durch dieſelbe gefühlt habe. Dann 
brachte er weiter hervor, daß Komteſſe Lydia 
einen unauslöſchlichen Eindruck auf ſein Herz 
gemacht habe, daß er endlich gegen eine Neigung 
angekämpft, die ihm anfangs als geradezu 
hoffnungslos erſchienen ſei, da ſeine Vergangen⸗ 
heit manch loſen Jugendſtreich zu verzeichnen 
habe; daß er aber in letzter Zeit durch die 
Liebenswürdigkeit der Komteſſe ermuntert, gute 
Vorſätze und den Muth gefaßt habe, für ſeine 
Liebe einzustehen. 

„Eigentlich bin ich gezwungen, eine reiche 
Heirath einzugehen,“ ſchloß er. „Aber die 
Leidenſchaft, welche ich für Lydia empfinde, 
wird mir die Kraft geben, auch ohne bedeutende 


Mittel vorwärts zu kommen, und ſo bitte ich 
Sie denn, Herr Graf, mir die Hand Ihrer 
Komteſſe Nichte nicht zu verweigern.“ 

Heinitz hatte ihn ruhig, ſcharf beobachtend 
zugehört. Dann entgegnete er: 

„Ich muß Ihnen offen ſagen, daß eine 
Verbindung zwiſchen Ihnen und der Komteſſe 
nicht nach meinem Wunſche iſt. Trotzdem würde 
ich auf keinen Fall die Wünſche und Neigungen 
meiner Nichte zu beeinfluſſen ſuchen. Auch 
darf ich Ihnen in keiner Weiſe Hoffnungen er⸗ 
wecken, denn Lydia ſcheint Sie durchaus nicht 
zu bevorzugen, im Gegentheil, ich habe alle 
Urſache, anzunehmen, daß Ihre Beſuche ihr 
unangenehm ſind, und da iſt es wohl das 
Beſte, wir beenden einen gegenſeitigen Verkehr, 
der auf die Dauer nur peinlich werden könnte.“ 

„Alſo die Komteſſe lehnt meinen Antrag ab?“ 
rief Alex zitternd vor Aufregung. 

„Ich kann Ihnen leider keinen anderen 
Beſcheid geben.“ 

„Das habe ich Ihnen zu danken, Herr 
Graf!“ ſagte der Baron, der ſeine Wuth kaum 
noch zu bemeiſtern wußte. „Ihre Frau Ge⸗ 
mahlin iſt mir von Herzen zugethan, Lydia hat 
mir durch nichts ihre Abneigung verrathen. 
Nur Sie wünſchen dieſe Verbindung nicht, Sie 
ſind das Hinderniß, welches zwiſchen mir und 
meinem Glücke ſteht!“ 

„Ich gebe Ihnen zu bedenken, Herr Baron, 
daß ich der Wahrheit gemäß geſprochen habe,“ 
entgegnete der Graf, deſſen Stirn fi in Falten 
zog. „Wollen Sie mir nicht glauben, ſo ver⸗ 
ſuchen Sie ſelbſt Ihr Heil!“ 


Klewitz lachte höhniſch auf. 

„Ha, dafür wird man ſchon geſorgt haben, 
daß ich auch dort vergeblich bettele. Es iſt 
ja ſo leicht, ein junges, harmloſes Mädchen zu 
beeinfluſſen.“ 

„Nicht ganz ſo leicht, wie Sie, Herr 
Baron, es ſich vorſtellen. Und nun laſſen 
Sie uns dieſe unangenehme Szene beendigen, 
die ja doch zu keinem befriedigenden Reſultat 
führen kann.“ 

„Nein, ich will mich nicht zurückweiſen 
laſſen!“ rief Alex, mit dem Fuße ſtampfend. 
„Man hat mich in dieſem Hauſe grenzenlos 
— Narren gehabt, ich will mein Recht, 
oder —“ 

„Herr Baron! Nur Ihre außergewöhnliche 
Gemüthsverfaſſung kann eine Entſchuldigung für 
Ihr Betragen ſein! Aber meine Nachſicht reicht 
trotzdem nicht aus. Ich muß Sie bitten, mich 
allein zu laſſen!“ 

„Oho, ſo weit ſind wir noch nicht, Herr 
Graf! Sie ſelbſt zwingen mich durch Ihre un⸗ 
ausſtehliche Hartnäckigkeit, einen Ton anzuſchlagen, 
der nicht der des Salons ſein mag. Alſo noch 
einmal, wollen Sie mir die Komteſſe zur Gattin 
geben, oder nicht?“ 

„Nur dann, wenn ſie, ohne durch irgend 
welche Einflüſſe beſtimmt worden zu ſein, mir 
erklärt, daß ſie Ihnen, Herr Baron, zugethan 
ſei und nur in der Liebe zu Ihnen ihr Glück 
finden könne.“ 

„Ich habe alſo keinerlei Rückſicht mehr zu 
nehmen und ſage Ihnen deshalb kurz und 
bündig, daß, wenn Komteſſe Wenden meine 


Hand ausſchlägt, ich der Staatsanwaltſchaft 
Anzeige machen werde, daß Graf Thilo von 
Heinitz Mitſchuldiger an einem vor Jahren ver⸗ 
übten Morde iſt.“ 

So groß die Aufregung des Mannes war, 
der dem aufgeregten Ankläger gegenüberſtand, 
dieſer unvorbereitete Schlag traf zu hart. Der 
Graf zuckte zuſammen und ſeine bebende Hand 
ſtützte ſich feſter auf die Stuhllehne. 

„Sie ſind nicht bei Sinnen!“ brachte er 
endlich mühſam hervor. 

„Keineswegs!“ rief Klewitz triumphirend, 
„aber ich werde ſchweigen, ſobald ich die Aus⸗ 
ſicht habe, mein Ziel zu erreichen. Es würde 
mir ſelbſt wenig Ehre einbringen, wollte ich den 
Verwandten meiner Gattin anklagen.“ 

Gehen Sie jetzt noch einmal zur Komteſſe 
und ſprechen Sie zu meinen Gunſten. Bringen 
Sie mir noch einmal abſchlägige Antwort, ſo 
können Sie verſichert ſein, daß ich ſofort dem 
Gericht eine Anzeige erſtatte. Ich glaube, Ihr 
Name iſt in letzter Zeit genug bekrittelt worden 
— durch dieſe Enthüllung dürfte Ihnen aber 
Name und Freiheit geraubt ſein!“ 

Der Graf ſtand gebrochen da. Der Baron 
hatte nur zu ſehr recht. Würde es ihm auch 


gelingen, ſich von der Schuld eines ſolchen 


Verbrechens zu reinigen, ein Skandal blieb es 
immerhin, und ein ſolcher mußte der Achtung 
vor der gräflichen Familie den letzten Stoß 
geben. Heinitz blickte in das harte Geſicht 
ſeines Gegners. Verbiſſener Grimm, widerliche 
Verſchlagenheit blickten ihm daraus entgegen. 
Und dennoch begab ſich Thilo zu ſeiner Nichte, 


— Zur Reichstags⸗Auflöſung. 
Nach der Fraktionsſitzung der freiſinnigen 
Partei am Mittwoch hält man in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen die Meinungsverſchiedenheiten 
über die Stellung der Partei zu der Regierungs⸗ 
vorlage bez. dem Antrag Huene für beſeitigt. 
An der Mehrheit für den Antrag Huene fehlen 
nach den angeſtellten Berechnungen 33 Stimmen. 
Unklar iſt noch, ob die Auflöſung des Reichs⸗ 
tags bereits morgen oder erſt Sonnabend 
erfolgt. Zu einer dritten Leſung wird es 
wohl nicht kommen. Andernfalls würde ſich 


die Entſcheidung bis Anfang nächſter Woche 


hinziehen. Der Bundesrath hat angeblich 
geſtern bereits den Antrag erhalten, der 
Auflöſung des Reichstags zuzuſtimmen. 
Auch Hirſch's Bureau meldet, daß der Kaiſer, 
wie angeblich von gut unterrichteter Seite ver⸗ 
ſichert wird, den Vortrag des Reichskanzlers 
über den Stand der Militär⸗Frage, welcher in 
dem Rathſchlage gipfelte, zur Auflöſung des 
Reichstages zu ſchreiten, mit Wohlwollen auf⸗ 
genommen, jedoch Bedenken dagegen geltend 
gemacht habe. Schließlich haben die Gründe 
des Reichskanzlers den Sieg davongetragen. 
Der Kaiſer hat feine Genehmigung zur Auf 
löſung ertheilt. Der Bundesrath ſoll bereits 
den Antrag Preußens erhalten und demſelben 
zugeſtimmt haben. 
— Die Militärvorlage im Reichs⸗ 
tage. Bei Beginn der geſtrigen Sitzung des 
Reichstags hieß es im Foyer — daſſelbe wurde 
in dieſer Seſſion noch nicht ſo gefüllt geſehen, 
wie geſtern; von 394 Mitgliedern waren 362 
in der Sitzung anweſend — der Reichskanzler, 
der eben von einem Vortrage bei dem Kaiſer 
gekommen, wünſche möglichſte Abkürzung der 
Debatte. Aber es kam anders. Der geſtrige 
Tag gehörte ganz den Gegnern der Militär⸗ 
vorlage. Abg. Richter, der zuerſt zu Wort 
kam, zerpflückte in ausführlichem Vortrage die 
geſtrige Rede des Reichskanzlers. Er hob u. a. 
hervor, daß wenn die Berufung des Grafen 
Caprivi auf die militäriſchen Autoritäten für 
den Reichstag bindend wäre, im Reiche für den 
Parlamentarismus kein Platz mehr ſein würde. 
Eingehend zergliederte er den Antrag Huene, 
der ¾ der Regierungsvorlage bewillige. Wenn 
Herr v. Huene mit einem Konflikt gedroht habe, 
ſo könne er nur ſagen, Gott beſchütze die Re⸗ 
gierung vor ihren Freunden. Mit der „Piſtole 
der Vergewaltigung“ werde man Niemanden 
zwingen, ſeine Ueberzeugung zu verleugnen. 
Der Reichskanzler trat mit großer Entſchieden⸗ 
heit für Herrn v. Huene ein, lobte die Charakter⸗ 
ſtärke und den Muth, der dazu gehöre, der 
eigenen Fraktion gegenüber für die Anſicht der 
Regierung einzutreten. Der Reichskanzler ſchloß 
ſeine Rede mit einer Korrektur ſeiner geſtrigen. 
Er habe geſagt, die Regierung akzeptire zwar 
für jetzt den Antrag Huene, behalte ſich aber, 
im Falle es zu Neuwahlen komme, vor, auf 
die Regierungsvorlage zurückzukommen. Heute 
ſei er in der Lage zu erklären: Wenn es zu 
Neuwahlen komme, würde der Antrag Huene 
Wahlparole ſein. Nachdem Frhr. v. Stumm 
die Zuſtimmung der Reichspartei zu dem An⸗ 
trag Huene begründet, erhielt Abg. Bebel das 
Wort zu einer Rede gegen den Militarismus 
und für das Milizſyſtem. Darüber war es 
faſt fünf Uhr geworden und wurde die Sitzung 
auf Freitag vertagt. 
————— — — — — — — 
um ſie noch einmal zu fragen, ob ſie dieſem 
Manne angehören könne. Alex blickte ihm 
tückiſch nach. 

„Den aus dem Forſthauſe fürchtet er nicht,“ 
murmelte er, „aber vor mir ſoll er ſich ſchon 
beugen! Nun iſt die Sache wenigſtens ent⸗ 
ſchieden, er wird die Komteſſe ſchon auf irgend 
eine Weiſe zu gewinnen ſuchen. Eine halbe 
Million und dieſes ſcheue Wild mein, dabei 
kann man ſich ſchon glücklich ſchätzen!“ 

Währenddeß war der Graf bei Lydia ein⸗ 
getreten, die am Fenſter ſaß, eifrig mit einer 
Häkelarbeit beſchäftigt. 

„Onkelchen, da biſt Du ja ſchon wieder, iſt 
Klewitz weg? Aber was fehlt Dir? mein Gott, 
Du ſiehſt ſo angeriffen aus!?“ 

Thilo warf ſich auf das Sopha und preßte 
die Hände gegen die Stirn. 

„Laß Kind, mir iſt nicht ganz wohl, es hat 
weiter nichts zu bedeuten. Ich möchte nur noch 
eine Frage an Dich richten.“ 

Die Komteſſe wagte kaum zu athmen. Was 
würde ſie zu hören bekommen! 

„Baron von Klewitz hat ſoeben bei mir um 
Deine Hand geworben, Lydia. Er wünſcht, 
daß Du Dich ſofort entſcheideſt. Ich möchte 
ihm alſo gleich Deine Antwort bringen.“ 

„Aber Onkelchen, ich ſagte Dir doch ſchon, 
fühlſt Du denn nicht —“ 

„Ich muß eine beſtimmte Antwort haben, 
Lydia. Willſt Du die Hand dieſes Mannes 
annehmen oder ausſchlagen?“ 

„Bedarf es noch der Frage? Ich fühle 
nichts für dieſen Baron, nicht einmal eine 
rechte Abneigung — er iſt mir vollkommen 


gleichgiltig, alſo kann ich ihm auch nicht an⸗ 


gehören.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


wird geſorgt. 


mal vorgeſchlagen und iſt 
des Vorſchlags nicht zu zweifeln. Außer der 


— Die politiſche Situation iſt an⸗ 
dauernd im höchſten Grade kritiſch. Auf 
die Annahme des Huene'ſchen Vermittelungs⸗ 


vorſchlages rechnet nach dem „Berl. Tagebl.“ 
Niemand mehr. Bei der ſtarken Beſetzung des 


Hauſes erſcheint die Majorität für Ablehnung 


in der That geſichert. Heute wird voraus⸗ 
ſichtlich die zweite Leſung der Vorlage noch 
nicht zu Ende geführt werden. Es ſind Redner 
von jeder größeren Partei gemeldet. Zweifel⸗ 
haft iſt noch, ob es zur dritten Leſung kommt. 


Jedenfalls ſteht der Sturm der Wahlen un⸗ 


mittelbar bevor. 

— Das „deutſche Parlamentariſche 
Komitee für Schiedsgericht und 
Frieden“, welchem gegenwärtig 78 Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordnete angehören, hielt am 
1. Mai Mittags im Reichstagsgebäude eine 
zahlreich beſuchte Sitzung unter dem Vorſitz 
des Abg. Dr. Baumbach ab. Nach einer 
Reihe geſchäftlicher Mittheilungen übermittelte 
der Vorſitzende die dringenden Wünſche des 
Internationalen Bureaus in Bern und des 
norwegiſchen Friedenskomitee's, daß die deutſchen 
Abgeordneten auch zu der 5. Interparlamentari⸗ 
ſchen Friedenskonferenz, welche Ende Juli d. J. 
in Chriſtiania ſtattfinden wird, zahlreich er⸗ 
ſcheinen möchten; für eine gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme und Ausflüge in die herrliche Umgebung 
Seitens des deutſchen Parla⸗ 
mentariſchen Komitee's wird die in London und 
Bern ſo bewährte Maßnahme einer gründlichen 


Vorbereitung am Orte der Konferenz durch die 


Vorſtände aller nationalen Gruppen auch dies ⸗ 
der Annahme 


von der Berner Konferenz überwieſenen Frage 
des Internationalen Schiedsgerichts 
über welche eine Fünfer ⸗Kommiſſion (für 
Deutſchland Dr. Max Hirſch) berichten wird 
und der Erneuerung eines Antrags zum Schutz 
des Privateigenthums zur See (Abg. 
Dr. Baumbach) wird ein neuer Antrag be. 
treffend die privatrechtliche Stellung 
der Ausländer, insbeſondere die 
Aus weiſungen von dem Abg. Dr. v. Bar 
vorgelegt und eingehend begründet und nach 
Befürwortung durch Abg. Dr. Barth u. A. 
die Einbringung beſchloſſen. Das Erſuchen des 


Vereins „Zonentarif“, dahin zu wirken, daß die 


Erleichterungen des Perſonenverkehrs in ihrem 
Einfluß auf die Friedensbeſtrebungen auf der 
Friedenskonferenz in Chriſtiania einer Erörterung 
unterzogen werden mögen, ſoll dem Inter⸗ 
nationalen Bureau in Bern überſandt werden. 

— Der Bundesrath trat am Donners⸗ 


tag zu einer Plenarſitzung zuſammen. In der⸗ 


ſelben wurden die Vorlagen betreffend den 


Handels⸗ und Zollvertrag mit Serbien und be⸗ 


treffend das Uebereinkommen mit Serbien über 
den gegenſeitigen Muſter⸗ und Markenſchutz 
den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung 


— Ahlwardts geiſtige Be⸗ 
fähigung. Politiſch iſt Ahlwardt nunmehr 
abgethan. Trotzdem beſitzt er noch Beziehungen 
und Eigenſchaften, die leider dazu nöthigen, 
ſich noch weiter mit dieſer Perſönlichkeit zu be⸗ 
ſchäftigen. Wie der Abg. Dr. Horwitz im 
Reichstage mittheilte, hat Ahlwardt als Rektor 
ein Penſionirungsgeſuch eingereicht. Es ſchwebt 
gegen ihn aber doch ein Disziplinarverfahren, 
das unbegreiflicherweiſe gar keinen Fortgang 
zu nehmen ſcheint. In einer ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung ſagte ein Redner über Ahlwardt: 
„Man glaubt an Protektion, ſchon weil ohne 
ſie nicht zu begreifen iſt, wie ein Menſch von 
dieſer geiſtigen und ſittlichen Verfaſſung Rektor 
werden und Rektor bleiben konnte. Ahlwardt 
iſt der Beweis für die Korruption, die Ahl⸗ 
wardt bekämpft.“ Und der Reichstags⸗Bericht⸗ 
erſtatter der „Köln. Ztg.“ ſchließt ſeinen 
Bericht über den Ahlwardttag mit dem Satze: 
„Wie iſt es möglich, daß ein geiſtig ſo tief 
ſtehender Menſch es fertig bekommen hat, die 
ſeminariſtiſchen Studien durchzumachen und 
Jahre hindurch in dem anerkannt hochſtehenden 
Berliner Schulweſen eine Stellung auszufüllen?“ 
Allerdings iſt dieſe Frage nicht abzuweiſen. 
Berlin hat ſchon mit mehreren Gemeindeſchul⸗ 
rektoren Unglück gehabt | 

— Zur Tabakſteuer. Die „Deutſche 
Tabakzeitung“ warnt die pfälziſchen Tabak⸗ 
pflanzer, ſich durch die Vorſpielungen des Abg. 
Brünings u. Gen. in die Agitation für eine 
Fabrikatſteuer hineintreiben zu laſſen. 
Brünings hat kürzlich vor ſeinen Wählern eine 
Rede gehalten, in der er u. a. ſagte: „Nun 
ſtehen wir vor der Militärvorlage, ſie wird 
diesmal vielleicht nicht durchgehen; aber ſie 
wird wiederkommen. Außerdem ſteigern ſich die 
Ausgaben im Reich ungeheuer und das Reich 
muß daran denken, ſeine Schulden zu tilgen. 
Dieſe Geldnoth des Reichs iſt der beſte Ver⸗ 
bündete des Tabakbaues. Hier gehen die 
Intereſſen Hand in Hand und dieſe Gelegenheit 
ſollte ausgenutzt werden. An eine Aenderung 
des Zolles, wie ſie der Abg. Menzer befür⸗ 
worte, ſei nicht zu denken. Die Einführung der 
Fabrikatſteuer im Reich würde keiner großen 
Schwierigkeit begegnen.“ Die „Dtſch. Tabak⸗ 


über wieſen. 


ztg.“ meint, es ſei nicht ganz klar, weshalb 
die Geldnoth des Reichs der beſte Verbündete 


ſchaft an Ausdehnung. 


der deutſchen Tabakbauer ſein ſollte. 


hohe Steuern beſchränken den Luxus. 


der billigeren Sorte eintreten; wie dadurch den 
Tabakbauern geholfen werden ſolle, ſei nicht 
recht einzuſehen. Im übrigen ſcheine Herr 
Miquel, den feine pfälzer Freunde in früheren 
Jahren für die Fabrikatſteuer zu gewinnen 
hofften, kein Freund derſelben ſein. „Ob ſich 
nun, bemerkt ſchließlich die „D. Tabakztg.“, 
die Tabakpflanzer in der Pfalz bei der Unter⸗ 
ſtützung durch Herrn Menzer oder durch Herrn 
Brünings beſſer befinden, mögen ſie unter ſich 
ausmachen — wir aber möchten ihnen rathen, 
die Mühe und Zeit, welche ſie jetzt für nutz⸗ 
loſe Agitationen opfern, darauf zu verwenden, 
einen möglichſt guten Tabak zu erzielen und ſie 


werden davon ſicher mehr Vortheil haben.“ 


— Keine neue Antiſklaverei⸗ 
lotterie. Sicherem Vernehmen nach erſcheint 
die Ausgabe einer neuen Antiſklaverei⸗Lotterie 


ausgeſchloſſen; auch iſt ein Verſuch, der, um 


das Zuſtandekommen zu ermöglichen, bei Sr. 
Majeſtät gemacht wurde, ebenſo wie das per⸗ 
ſönliche Eintreten mehrerer hochgeſtellter Per⸗ 
ſönlichkeiten fehlgeſchlagen. Eine Uebernahme 
der Gelder und Verpflichtungen der alten 
Lotterie durch die Reichsregierung iſt vorerſt 


nicht zu erwarten, zumal da die Wißmann'ſche 


Expedition vermuthlich zum Tanganika weiter 


zieht, mithin eventuelle Nachforderungen den 
noch vorhandenen Fond überſteigen könnten. 
Das Komitee tritt am 15. Mai unter dem 


Vorſitz des Fürſten zu Wied zur Sitzung zu⸗ 
ſammen, um zugleich über Unterſtützung der 


Kamerun Beſtrebungen Beſchluß zu fallen, 


—— ee 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Maurerſtreik in Prag geht infolge 


der großen Nothlage der Streikenden ſeinem 


Ende entgegen; es nahm bereits ein großer Theil 
der Geſellen die Arbeit wieder auf, dagegen 


gewinnt in Wien der Streik unter den Erb: 


arbeitern der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
In Prag wurden die 
Statuen von Huß und Ziska, der „Narodni 


Liſti“ zufolge, aus dem Schaufenſter eines Kauf⸗ 
manns in Böhmiſch⸗Trübau behördlich entfernt, 


weil der neu ernannte Biſchof von Königgrätz, 
Brynych, bei feinem feierlichen Einzug bei dem 
betreffenden Hauſe vorüberzieht. 
Italien. 
In der Umgebung der Aetna finden fort⸗ 


geſetzt Erdbeben ſtatt und ein Lava⸗Ausbru 


gilt als unmittelbar bevorſtehend. 0 
Spanien. 

Aus Cuba meldet eine Depeſche des 
Generalgouverneurs von Kuba, daß ſich die 
ſtärkſte Inſurgentenſchaar unterworfen habe. 
Damit ſei der Aufſtand als beendet zu be⸗ 


trachten. 
Belgien. 

Der Senat beſchloß, den Antrag Deconinck, 
welcher bezweckt, die Strafen gegen das Duell 
zu verſchärfen, in Erwägung zu ziehen. 

Großbritannien. 

Das Unterhaus hat die zweite Leſung der 
Bill betreffend die Beſchränkung des Arbeits⸗ 
tages in den Bergwerken auf acht Stunden 
mit 279 gegen 201 Stimmen angenommen. 

Eine Kundgebung gegen die Homerulevorlage 
wurde am Mittwoch Nachmittag von den 
unioniſtiſchen Bürgern Londons in Guildhall 
veranſtaltet. Etwa 1500 Mitglieder der 
Fondsbörſe zogen, alle geſchmückt mit unio⸗ 
niſtiſchen Abzeichen, unter Abſingung patrio⸗ 
tiſcher Lieder von Chapel Court nach Guildhall. 
Dem Zuge voran wurden zwei rieſige Union⸗ 
Jacks, ſowie auf hohen Stangen brennende 
Exemplare der Homerulevorlage getragen. 
Unter den Börſianern herrſchte eine ungeheure 
Begeiſterung. Guildhall war vollgepfropft mit 
Unioniſten, die vor Beginn der Verhandlungen 
ſich die Zeit mit begeiſtertem Abſingen des 
Rule Britannia und anderer patriotiſcher Ge⸗ 
ſänge unter Schwenkung unioniſtiſcher Fahnen 
vertrieben. Der Lordmayor von London führte 
den Vorſitz, zahlreiche Citymagnaten ſowie Ab⸗ 
geordnete, darunter Chamberlain und Lubbock, 
wohnten der Kundgebung bei. Sämmtliche 
Reden richteten ihre Spitze gegen die Homerule⸗ 
vorlage; je gröber die Ausfälle gegen die Vor⸗ 
lage und gegen Gladſtone waren, deſto größer 
der Jubel. 

Den ſtrikenden Juteſpinnern in Dundee, 
hauptſächlich Frauen und Mädchen, haben ſich 
weitere 2—3000 angeſchloſſen, fo daß die Zahl 
der Strikenden jetzt rund 20 000 beträgt. Man 
hofft, daß die Fabrikanten von der beabſichtigten 
Lohnreduktion Abſtand nehmen. 

Rußland. 

Dem Zaren iſt bereits wieder ein Unfall 
zugeſtoßen, der ihm beinahe das Leben gekoſtet 
hätte. Eine Moskauer Drahtmeldung des 
„Daily Chronicle“ beſagt darüber: Nach einer 
Meldung aus der Krim entgingen der Zar, die 


Zarin und die Großfürſtin Xenia mit genauer 


Dieſe 
bedingt die Einführung hoher Steuern und 
Herr 
Brünings ſagt aber ſelbſt, daß Rauchen Luxus 
ſei und deshalb würde unbedingt eine Abnahme 
des Tabakkonſums und zwar hauptſächlich bei 


Noth dem Tode durch Ertrinken. Ihr Wagen 
ſtürzte um, während er über eine Brücke fuhr; 
alle Inſaſſen wurden in den Fluß geſchleudert. 
Dieſer Unfall, ſowie eine jüngſt vorgekommene 
Meuterei der Koſaken im Dongebiet, würden ſo 
geheim als möglich gehalten. 

Beſtem Vernehmen nach ſteht eine Ver⸗ 
fügung des Kurländiſchen Gouverneurs bevor, 
wonach etwa zwei Drittel Juden Libau im 
Laufe dieſes Jahres verlaſſen müſſen. Es 
herrſcht in kommerziellen Kreiſen darüber große 
Beſtürzung, da viele Juden dem Großkauf⸗ 
mannsſtande angehören. 

In der Stadt Kowal, Station der 
Warſchau⸗Wiener Bahn, wurden Nachts durch 
eine furchtbare Feuersbrunſt über 80 Gebäude, 
darunter das Greiſenaſyl eingeäſchert. Zwei 
Inſaſſen des Aſyls verbrannten. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. Gegen 150 Familien ſind 


obdachlos. 
Serbien. 
Auf eine vertrauliche Anfrage der Re⸗ 
gierung wegen der angeblichen Truppen ⸗Kon⸗ 


zentrirungen bei Kula antwortete die bulgariſche 


egierung, daß es ſich lediglich um einfache 

Truppenübungen handle, wie ſolche alljährlich 

ſtattfinden. Die ſerbiſche Regierung hat ſich 

mit der Antwort vollſtändig befriedigt erklärt. 
Aſien. 

Aus San Francisco wird gemeldet, daß 


Dampfer, welche aus China daſelbſt ein⸗ 


trafen, die Nachricht bringen, daß durch das 
zweimalige Austreten des Gelben Fluſſes 


unweit Songkatro mehrere Städte und 500 
Dörfer überſchwemmt und taujende von Menſchen 
ertrunken ſeien. 


Die überlebenden Menſchen 
flüchteten nach Tien tsin. 
Afrika. 

Wie der „Times“ aus Zanzibar von geſtern 
gemeldet wird, waren daſelbſt Nachrichten aus 
Mengo vom 10. Februar eingetroffen, denen zu⸗ 
folge der engliſche Kapitän Williams und Major 


Smith die louma⸗Inſeln an der Nordſeite 


des Viktoriaſees in Folge von Herausforderungen 

der dortigen Eingeborenen angegriffen und dieſe 

letzteren mit Hilfe eines Maxim⸗Geſchützes ge⸗ 

ſchlagen haben. Es wurden drei der Inſeln er⸗ 

obert und etwa 100 Sklaven in Freiheit geſetzt. 
Amerika. 

Die Aufſtandsbewegung in Braſilien 
hat für die Regierungstruppen abermals eine 
Schlappe zur Folge gehabt. Dem „New⸗York 
Herald“ wird über Valpargiſo aus Artigas ges 
meldet: Der General der Inſurgenten, Sarawa, 
hat die Avantgarde des Generals Lima ge⸗ 
ſchlagen. Der braſilianiſche Kriegsminiſter, 
General Moura, welcher in Rio Grande do Sul 


eingetroffen war, mi den Oberbefehl über die >= 
gegen die Inſurgenten aufgebotenen Truppen 


zu übernehmen, iſt nach Rio de Janeiro zurück⸗ 
gekehrt, wie verlautet, wegen eines Zwiſtes mit 


dem Gouverneur Caſtilho. Das 30. Infanterie⸗ 


Regiment iſt zu den Inſurgenten übergegangen; 
von dem 23. Regiment wird daſſelbe erwartet. 
Der nach fünftägiger Reiſe von Honduras 
in Alabama eingetroffene Schooner „Serafine“ 
berichtet, daß die Rebellen nach ſiebenſtündigem 
Kampfe aus dem Hafen von Truvillo, in deſſen 
Beſitz ſie ſich mehrere Tage befunden, wieder 
hinausgeworfen ſeien. 
— EEEEEEESENESEEEEBEEE 


Provinzielles. 


—e Marienwerder, 4 Mai. [Ein Feuer! 
wüthete am 29. v. Mts Mittags 1 Uhr in Czierondzwo. 
Es brannte bei dem Beſitzer Franz Dunaijski. Auf 
welche Weiſe das Feuer entſtanden ſein mag, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Scheune und Speicher, ſowie Pferde ⸗ 
und Viehſtall ſind niedergebrannt. D. war verſichert. 

Gr. Neudorf, 2. Mai. [Ein peinlicher 
Zwiſchenfall] ereignete ſich in einem Hochzeits hauſe 
eines Nachbardorfes. Kaum waren die Gäſte von 
der Kirche nach dem Feſthauſe zurückgekehrt, als in 
demſelben zwei Gerichtsvollzieher erſchienen. Einer 
der fröhlichen Gäſte wurde arretirt und durfte nicht 
eher zurückkehren, bis er eine Gerichtskoſtenrechnung 
in anſehnlicher Höhe beglichen hatte. 8 

Schlochau, 2. Mai. Geldfreſſende Gänſe.] 
Dem Beſitzer W. Nitzke in Gr.⸗Konarzyn hieſigen 
Kreiſes fielen vor einiger Zeit Abends beim Auskleiden 
mehrere Geldſtücke aus der Taſche. Am andern 
Morgen fehlten beim Aufſuchen des Geldes mehrere 
Stücke, und es ließ ſich über deren Verbleib auch 
nichts feſtſtellen. Erſt jetzt, als eine der Brutgänſe 
geſchlachtet wurde, klärte ſich das Räthſel auf: in dem 
Magen der Gans wurden drei 10⸗Pfennigſtücke und 
ein 50⸗Pfennigſtück gefunden. Die Geldſtücke ſind in 
dem Magen des Thieres bis zur halben Stärke ab⸗ 
genutzt worden und kaum noch erkenntlich. 

Schlochau, 3. Mai. [Ein Kind verbrannt! Im 
Dorfe Blumenfelde brannten 7 Gebäude nieder. Die 
Entſtehung des Feuers ſoll durch Spielen mit Streich⸗ 

ölzern von kleinen Kindern entſtanden ſein. Ein 
leines Kind iſt in den Flammen mit umgekommen. 

O. Dt. Eylau, 4. Mai. (Kriegerverein.] Der 
Vorſtand des hieſigen Kriegervereins hat ein Bittgeſuch 
um Verleihung einer Fahne an Se. Majeſtät abgeſandt. 
In nächſter Zeit wird auf Koſten des Vereins die 
Ausbildung von zwei Sanitätskolonnen erfolgen. Der 
Verein zählt augenblicklich 112 Mitglieder. 

Allenſtein, 2. Mai. Eng Baer 0 Geſtern 
Vormittag entgleiſte auf dem Bahnhof Höttkendorf 
die Maſchine des um 10 Uhr 7 Minuten hier fälligen 
Königsberger Perſonenzuges, ſo daß derſelbe faſt um 
eine Stunde ſich verſpätete. Die Entgleiſung der 
Maſchine erfolgte während der Ausfahrt des Zuges 
vom Bahnhof an derjenigen Stelle, woſelbſt das 
Bahngeleiſe durch eine Weiche mit dem Streckengeleiſe 
in Verbindung ſteht. Der Zug befand ſich bei dem 
Unfall der Maſchine noch nicht in der vollen Fahr⸗ 
geſchwindigkeit, und dieſem Umſtand dürfte es vor 
Allem zuzuſchreiben fein, daß nicht der ganze Perſonen⸗ 
zug entgleiſte. 


n Soldan, 3. Mai, (Schlachthausbau. Aus⸗ 
wandererkontrolle.] Nachdem ſeitens der hieſigen 
Fleiſcherinnung der Bau des Schlachthauſes dem Herrn 
Zimmermeiſter Stöhr übertragen worden iſt, ſoll mit 
der Ausführung der Bauarbeiten ſofort begonnen 
werden. — Um eine beſſere Kontrolle über die auf 
dem hieſigen Bahnhof eintreffenden ruſſiſchen Aus⸗ 
wanderer zu ermöglichen, iſt ſeit dem 1. d. Mts. hier⸗ 
ſelbſt ein zweiter Gendarm ſtationirt. 

Königsberg, 3. Mai. (Ein Reiterſtückchen] nicht 
gewöhnlicher Art führten, der „K. H. 3.“ zufolge, 
geſtern Nachmittag zwei Reiter vor dem Brandenburger 
Thor aus. Vom Eiſenbahnviadukt führt eine etwa 
40 Stufen zählende, ziemlich ſteile Treppe nach dem 
Naſſen Garten. Dieſe hoch zu Roß von unten auf zu 

erklimmen, hatten ſie ſich zur Aufgabe gemacht. Dem 
erſten derſelben gelang der ſchwierige Ritt ganz vor⸗ 
züglich, der zweite kam jedoch nur etwa bis zur Hälfte 
der Treppe, da verließ er das Pferd, das nunmehr, 
herrenlos geworden, gemächlich umkehrte, und die be⸗ 
reits erklommenen Stufen vorſichtig wieder hinabſtieg. 
Unten wurde es aufgehalten und ſeinem Beſitzer, der 
inzwiſchen auch ſchon unten angelangt war, wieder zu⸗ 
geführt. Das Schauſpiel erregte bei den Vorüber⸗ 
gehenden berechtigtes Aufſehen. 

Prökelwitz, 4. Mai. (Kaiſerbeſuch.] Der Kaiſer 
wird in der Pfingſtwoche, ſpäteſtens am 3. Pfingſt⸗ 
feiertage, zur Rehpürſche hier eintreffen. Bis zu 
dieſem Zeitpunkte ſoll die Eiſenbahnſtrecke Marien⸗ 
burg⸗Miswalde fertig geſtellt werden, damit der 
Kaiſer die Bahn bis Prökelwitz benutzen kann. Es 
wird mit fieberhaftem Eifer an der Strecke gearbeitet. 

Pillkallen, 2. Mai, [Münzenfund.] Bei dem 
Ausheben der Fundamentgrüben für den Neubau der 
Kirche zu Willuhnen a man aus dem 16. und 17. 
Jahrhundert ſtammender Silbermünzen, etwa von der 

Größe eines Zwanzigpfennigſtückes. Die meiſten ſind 
ſchwediſchen Urſprungs und zeigen auf der einen Seite 
den Namen Chriſtina von Schweden, der Tochter und 
Nachfolgerin Guſtav Adolps, welche zum katholiſchen 
Glauben übertrat und im Jahre 1689 ſtarb. 
Kriewen, 3. Mai. [Unglücksfall] Das heute in 
dem etwa 10 Kilometer von hier belegenen Dorfe 
Wyskoc abgehaltenen Weihefeſt der dortigen katho⸗ 
lichen Kirche, welchem u. A. auch der Weihbiſchof 
Likowski beiwohnte, wurde der „P. 3.“ zufolge durch 
ein unliebſames Vorkommniß geſtört. Aus der 9er 
Feſtes wurden, wie üblich, in der Nähe der Kirche 
aus Mörſern Böllerſchüſſe abg geben; beim Laden 
erplodirte eine Ladung und ſtreckte einen erwachſenen 
Knaben zur Erde nieder und verletzte einige andere 
Perſonen mehr oder weniger. Der Knabe liegt ſchwer 
krank darnieder. x 1555 


Tokales. 
Thorn, 5. Mai. 


— [Kai ſerbeſuch.] Der Kaiſer wird, 
wie als beſtimmt verlautet, nach den bis 
jetzt getroffenen Dispofitionen am 29. Sep⸗ 
tember bei Gelegenheit der hier ftattindenden 
Feſtungsmanöver unſere Stadt mit ſeinem 
Beſuche beehren. 

— [Militäriſches.] Der Inſpekteur 
der 1. Pionier ⸗Inſpektion, Herr Generalmajor 
Becker iſt in Begleitung des Adjutanten Herrn 
Schickert zur Inſpizirung des hieſigen Pionier⸗ 
bataillons eingetroffen. Die Herren haben im 
Hotel „Schwarzer Adler“ Abſteigequartier ge⸗ 
nommen. u 1 

— [Per ſonalien.] Die zum 15. April 
in Aus ſicht genommene Verſetzung der Eiſen⸗ 
bahn: Bau und Betriebsinſpektoren Bernhard 
von Kottbus nach Thorn und Grevemeyer 
von Thorn nach Kottbus iſt aufgehoben. 

— [Die Handelskammer für Kreis 
Thorn] hat in Angelegenheit der Sanitäts⸗ 
Perſonalſteuer, welche mit dem heutigen Tage 
auf der Weichſel in Kraft tritt, geſtern eine 
außerordentliche Sitzung abgehalten, der auch 
SHolzintereſſenten beiwohnten. In Bromberg 
war von Intereſſenten beſchloſſen worden, durch 
Delegirte Abgeordnete zu einer Interpellation 


Sonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 


in grösster Auswahl am Platze 
empfiehlt 


Per BLKAN 


Nachfolger. 


In meinem Neubau Breiteftr. 46 it noch 


ein Laden 
Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
oppärt, Thorn, Bacheſtr. 17. 
Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. Er. Winkler, 
om 1. Juni iſt eine kleine, behaglich 
möbl. Wohnung mit Klavier (2 Zimmer 
U. Küche) vis-a-vis dem „Wiener Cafe‘) wegen] 
Verreiſens bis zum 1. Oktbr. cr. für 15 Mk. 
monatl. an einzelne Damen oder Herren zu 
vermiethen. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


im erſten 
* 


1 


der Kaufmannſchaft in Berlin eine Konferenz 


Abgabe. 
ungeheure Belaſtung des Schifffahrts⸗ und 


kann mit allen Perſonenzügen (nicht Schnell⸗ 


Zur Ausführung der ſchon jetzt erforderlichen 
Hausauſchlüſſe 
an ie Kanalisation und Wasserleitung 


und der completen Anlagen im Innern der 
Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 


Spebialgeschäatt yon R. Schultz, 
Bauklempnerei, Neuſt. Markt 18. 
Mit jeder Auskunft und Koſtenanſchlägen 
ſtehe zu Dienſten. 


Eine herrſchäftliche 


liſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 

herrſchaftl. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus 
1 Wohnung von 3 Zimmer, Küche u. Zub. 

(auch als Sommerwohn ſehr geignet) zu 
verm. bei 
Eeine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu ee Herm. ß 


i. d. Part.⸗Wohn., beiteh. a. 3 Zim. 
Entree und allem Zubehör von ſofort zu 
vermiethen. 
öbl. Zim. u. Kab. für 1—2 Hrn. bill. | Ich 
zu verm. Gerechteſtr. 6. Z. erfr. 4 Tr. 
frdl. mbl. Zim., a. W. a. Cab., iſt vo 
zu permiethen Eliſabethſtr. 14. 2 
Möbl. Jim, part, zu verm. Strobandiir, . ö 


1 möblirte Parterre⸗Wohnung zu vermieth.“ 


möbl Zim. mit Cab. u. Burſchengel, auch] 
1 3 Bureau paſf. 3 v. Tuchmacherſtr 22. 
Geübte Taillen⸗ Arbeiterinnen 
können ſich melden Strobandſtr. 16. : 


im Abgeordnetenhauſe um Aufhebung oder 
wenigſtens Ermäßigung der hohen Perſonal⸗ 
ſteuer zu bewegen. Die Handelskammer beſchloß 
zunächſt beim Herrn Ober⸗Präſidenten vorſtellig 
zu werden. Wie wir hören, wird in Brom⸗ 
berg nochmals eine Delegirten =» Konferenz der 
betheiligten Handelskreiſe ſtattfinden. — Des 
Weiteren wurde beſchloſſen, an den Herrn Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Direktor mit der Bitte heranzu⸗ 
treten, während der Dauer der Perſonalſteuer 
zu geſtatten, daß dieſe nicht bei dem Neben⸗ 
Zollamt in Schillno, ſondern beim hieſigen 
Königl. Haupt⸗Zollamt zu entrichten ſei. Die 
polniſchen Traftenführer ſeien ſelten im Beſitz 
von deutſchem Gelde, ſie müßten dies erſt aus 
Thorn beſorgen, wodurch die Traften um 
24 Stunden aufgehalten würden. Die hieſigen 
Holzſpediteure ſind bereit, jede Bürgſchaft zu 
leiſten, daß ſofort bei Ankunft der Traften in 
Thorn die Steuer entrichtet werden wird. 

— [Pfarrer ⸗ Wahl.] Herr Pfarrer 
Andrießen von der hieſigen St. Georgen ⸗Ge⸗ 
meinde iſt als Pfarrer in Frankfurt a. O. 
gewählt. 

— [Wegen der Sanitätsabgabe 
in Schillnol wird auf Antrag der Aelteſten 


in Bromberg tagen, um Schritte zu berathen 
wegen Aufhebung oder Milderung dieſer hohen 
Wie wir hören, wird von allen 
intereſſirten Kreiſen Proteſt erhoben gegen dieſe 


Holzverkehrs auf der Weichſel. 

E lPfingſtſonderzug nach Berlin.] 
Am Freitag, den 19. Mai, wird ein Sonder⸗ 
zug von Königsberg nach Berlin mit Anſchluß 
der Nebenlinien abgelaſſen, wozu Fahrkarten 
um einfachen Fahrpreiſe für die Hin» und Rück⸗ 
ahrt ausgegeben werden. Die Abfahrt von 
Thorn erfolgt am 19. Mai, Morgens 7 Uhr 
18 Minuten, über Bromberg. Die Rückfahrt 


zügen) bis zum 30. Mai erfolgen. 
wird nicht gewährt. 

— [Der Handwerkervereinß hielt 
geſtern Abend bei Nicolai eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Nach Vortrag der Kaſſenreviſion, die 
eine Einnahme von 1112,47 M., Ausgabe von 
1048,11 M. und ſonach einen Beſtand von 
64,36 M. ergeben hat, und einen Vermögens⸗ 
beſtand des Vereins von 1164,36 M. aufweiſt, 
wurde dem Rendanten Entlaſtung ertheilt und 
vom Vorſitzenden der Dank für die umſichtige 
Kaſſenführung ausgeſprochen. Der Rendant 
wird laut Beſchluß der Generalverſammlung 
für das laufende Rechnungsjahr einen Etats. 
entwurf aufſtellen. Die Aemter der einzelnen 
Vorſtandsmitglieder bleiben dieſelben wie bisher. 
An Vergnügungen ſollen abgehalten werden ein 
Konzert im Tivoli und ein zweites im Hoch⸗ 
ſommer bei Nicolai, außerdem iſt ein Ausflug 
im Sommer nach Barbarken in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Ein weiterer Punkt der Tagesordnung 
betreffend die Entziehung des Beitrages zum 
Handfertigkeitsunterricht wurde bis zur nächſten 
Hauptverfammlung im Winterſemeſter vertagt. 
In der darauf folgenden Vorſtandsſttzung 
wurden zwei neue Mitglieder in den Verein 
aufgenommen. 

— [Ein Feſtgottesdienſtl wird auch 
in der Synagoge Sonntag Vormittag ½ 10 Uhr 
ſtattfinden. 


Freigepäck 


empfiehlt ſich das 


Wohnung 


Soppart. 


ohnung, beſtehend aus 9Zim. 


ewin. 


G. Regitz, Gr. Mocker. 


Dann. 


Iulius Kusel's Wwe. 


ſogl. ] 


u 
Tr. 


Mein 


Tuchmacherſtraße 14. 


H. Stefanska. 


Deutsche Hypo 


(A ctien- Gesellschaft) in Berlin. a 
dewährt erststellige, unkündbare und kündbare Darlehne auf 
städtischen und ländlichen Grundbesitz unter günstigen Bedingungen. 


Anträge nimmt entgegen die Agentur. 


v. Ohr 


Die beste Pferdelotierie 


iſt die Neubrandenburger. 
Ziehung beſtimmt am 10. Mai er. 
à Loos 1 M. Lifte und Porto 30 Pf. 
von ſofort zu verm Herm. Dann. Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 hochedlen 
nm. Wohnhaus Promberger Vorftadt 46 Pferden; es kommen außerdem zur Ver⸗ 
N looſung 81 edle Reit: u. Wagenpferde 2c. 


Leo Joseph, Neubrandenburg. 


übernehme den Verkauf der Gewinne. 


Fir Jahulchendel 


befindet ſich 
Breitestrasse 21. 


Alex. Loewenson. 


— [Die vereinigten Geſangver⸗ 
eine] halten am Sonnabend Abend 9 Uhr 
die Generalprobe für die Geſänge zur Säkular⸗ 
feier im Artushofe ab. Es werden „Das 
deutſche Lied“ von Kalliwoda und der „Hymnus“ 
von Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
geſungen, der letztere Geſang mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung. 

— [Die Kriegerfechtanſtalt] ver 
anftaltet am Sonntag im Wiener Kaffee ein 
Konzert, bei dem für die übliche Tombola und 
ſonſtige Beluſtigungen geſorgt iſt. Zum Schluß 
findet ein Tanzkränzchen ſtatt. 

— [Ueber das Lutherfeſtſpiel] 
wird uns aus Graudenz geſchrieben: Die Vor⸗ 


bereitungen zum Lutherfeſtſpiel nehmen einen 


guten Fortgang. Die Proben finden allabendlich 
unter der genialen Leitung des Herrn Schau⸗ 
ſpieldirektor Heßler aus Straßburg i. E. 
ſtatt, bei denen ſich ſein Talent zeigt, die des 
Spiels unkundigen Perſonen dramatiſch zu 
drillen und mit Begeiſterung für ihre Aufgabe 
zu erfüllen. Die Umwandlung des zur Verfügung 
geſtellten großen Raumes in ein Feſtſpielhaus 
wird demnächſt beendet ſein, ſo daß die Proben 
dann auf die Bühne verlegt werden können. 
In den nächſten Tagen werden die bereits 


zahlreich beſtellten Eintrittskarten zur Verſendung 


kommen. Für Marienwerder iſt die Buchhand⸗ 
lung des Herrn Franz Böhnke mit An⸗ 
nahme von Beſtellungen beauftragt. Alle 
Gerüchte, als ob der Garantiefonds nicht ge⸗ 
nügend oder ein Zuſtandekommen des Spiels 
fraglich ſei, beruhen auf müßiger Erfindung. 


großen Anklang. 


Zwangsverſteigerung.] Das 


den Schmiedemeifter Ploszynski'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Thorn (Fiſcherei) Nr. 364 


hat Herr Schiffsreviſor Henſchel für das Meiſt⸗ 
gebot von 10 150 Mk. erſtanden. 

— [Gefunden] wurde ein Kinderſchirm 
und ein Portemonnaie auf dem Altſt. Markt. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. i 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,70 Meter über Null. 


ET TREE EEE —e— a EVEN CT WERTEN. 


Kleine Chronik. 


Sieben Schiffsjungen ertrunken. 
Bei dem Anrennen des nach Königsberg beſtimmten 
Dampfers Helene gegen ein Boot des Schiffsjungen ⸗ 
ſchulſchiffs „Moltke“ im Kieler Hafen ſind am 
Mitiwoch 7 Schiffsjungen ertrunken; es ſind dies die 


Heutiger 


Schiffsjungen Japſen, Rahn, Lang, Keibler, Szolka, 


Reuter und Hegerding. 

Benzinexploſion. In Breslau fand am 
Mittwoch Abend in dem Droguengeſchäft von 
Zimmermann eine Benzinexploſion ſtatt, wobei der 
Lehrling Karſoky getödtet wurde. Die Leiche iſt 
entſetzlich verſtümmelt. 


Arr. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 5. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 55,50 GD. —.— dez 
nicht eonting. 70er 
Mai 


ie „ ” ’ 
* ' " 1 
* * * [3 * 


L } 2; Ich verſende als Specialität meine Schl. U 
14 Gtm. breit, für 13 Mt., 8 delt er. Mk. e 8 


® GSchleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen G 


76 Ctm. breit, 16 Mk., 82 Citm. breit, 17 Mt., in Schocken von 
33½ Metern, 
faͤmmtlichen 

Ober-Glogau i. Schl. 


0 Ctm. breit, fü 


bis zu den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von 
Leinenfabrikaten frauco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
Gruber. 


* 


einen 


Atelier Goldtapeten „ 20 


Glanztapeten „ 30 


karten überallhin franko. 


Das Unternehmen ift völlig geſichert und findet 


hekenbank 


zanowski-Thorn, Tuchmacherstr. 2. 


Um das lange Liegen 
der Waaren zu vermeid., 
veranſtalte ich von jetzt ab 
am 1., 2. u. 3. jed. Mts. 


Ausverkauf 
v. Schuh⸗KStiefelwaaren 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Naurell tapeten von 10 Pf. an, 


„ [2 


[22 [24 


in den ſchönſten neueſten Muftern. Muſter⸗ 


Gebrüder Ziegler, 
Minden in Weſtfalen. 


Fonds: geſchäftslos. 4 5.93 
Ruſſiſche Banknoten 212,15] 212,00 
Warſchau 8 Tagge 211,65] 211,50 
Preuß. 3% Conſols 87,00] 87,00 
Preuß. 3½% Conſols 101,400 101,40 
Preuß. 4% Conſolsss . . 107,50 107,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65,80] 65,80 

do. Liquid. Pfandbriefe 6390) 64,00 

Weſtyr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,70 97,60 

Diskonto-Comm.⸗Antheile .. 184,75] 185,50 

Oeſterr. Banknoten 166,40 166,45 

Weizen: Mai⸗Juni 160,00 156,50 

Sept.⸗Okt. 161,00 161,70 
Loco in New⸗Dork 77/ 77¼ 
Noggen: loco 141,00 137,00 
Mai ⸗Inni 143,00 139,00 
Juni ⸗Juli 144,50 140,50 
Sep. Okt. 149,20] 145,50 
Rüböl: Mai-Junt 50,30] 50,20 
Septbr.⸗Oktbr. 51,60 51,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] 57,30 
do. mit 70 M. do. 37,500 37,50 
Mai-⸗Juni 70er 56,80] 36.90 
Sept.⸗Okt. 70er 36,80 36,90 


.. . ———— 
Telegraph iſche Depeſchen. 
Landsberg a, W., 5. Mai. Der „Neum. 


Ztg.“ wird aus Woldenberg (Wahlkreis Friede⸗ 
derg⸗Arnswalde) gemeldet, daß der dortige 


antiſemitiſche Verein den Abgeordneten Ahl⸗ 


wardt aufgefordert habe, ſein Mandat nieder⸗ 
zulegen, 5 i 3 

Newyork, 4. Mai. Ein Schleuſenbruch 
zu Leviſtown überſchwemmte große Strecken 
Ländereien, 20 Perſonen ſind umgekommen, 
mehrere umliegende Städte ſind bedroht. 

Chicago, 4. Mai. Ein auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatz ausgebrochenes Feuer äſcherte heute 
das große Kaſino vollſtändig ein. 

K 15 87 3 2 
Verantwortlicher Redakleur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 

Für Reich und Arm! Jede ſcharfgelaugte 
Toilette⸗Seife ruinirt die Haut, vermittelt vorzeitiges 
Altern, Runzeln, Geſichtsröthe ꝛc. Bedient man ſich 
beim Waſchen anſtatt ſolcher der milden, vollkommen 
neutralen Doering's Seife mit der Eule, be⸗ 
kanntlich der beiten Seife der Welt, erzielt man 
ſchönen Teint, friſches Ausſehen, zarte und ſchöne 
Haut. Preis 40 Pfg. Zu haben in Thorn bei 
Anders & Co., Brückenſtr. 18 und Breiteſtr. 46; 
Ida Behrend, Altſtädt. Markt; Ph. Elkan 
Nachf., Breiteſtr., Ant. Koczwara, Drog. u. 
Parf.; A. Kirmes, Gerberſtr; Ad. Majer, 
Breiteſtra ße. 3 

Engros - Verkauf: Doering & Co., 

- Frankfurt a.M. | 


Lan olin-Toilette-Cream-Lanolin 


der Lapollatabrik, Maninikenfelde bei Barlia at 


und von A. Majer. 
D 


Meine Frau har 4 Wochen lang ſehr 
an Rheumatismus in der Herzgegend 
gelitten, aber nach dem Gebrauch des 
Volta ⸗Krenzes war dieſe ſchwere 
Krankheit ſchon nach 8 Tagen völlig 
gehoben. Auch bei anderen Leuten, 
denen ich das Kreuz empfohlen habe, 
hat es ſehr bald geholfen. 

Chemnitz, den 23. Februar 1893. 

Es zeichnet mit Hochachtung 
Louis Rodig, Maxſtraße 12. 

Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen, 
Gicht, Nervenſchwäche, Aſthma, 
Krämpfe, Bettnäſſen, phyſiſche 
Schwäche, Hypochondrie, Melan⸗ 
cholie, Kopf. und Zahnſchmerzen, 
aſthmatiſches Leiden (Kurzathmigkeit) 
Herzklopfen, Kongeſtionen und 
Schwindel werden durch das Volta⸗ 
Kreuz geheilt, oft in ſehr kurzer Zeit, 
ja ſelbſt alte Leute werden ſchnell Linde⸗ 
rung und Beſſerung finden. 

Das 'patentirte Volta⸗Kreuz mit 
Gebrauchsanweiſung erhält man a 1 M. 
50 Pf. in Thorn bei Herrn Anton 
Koczwara, Droguenhandlung. 

Jedes echte Kreuz ſoll auf der 
Schachtel „Patent“ geſtempelt ſein, 
ſonſt iſt es falſch ! 2 


Suche per joiort für mein Colonial⸗ 


waaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 


Adolph Wunsch, einen Sehrling. 
— L. Latte Nachilg., Enfmfee, 
Tapeten! - eibte Wäschenäherinnen 


für beſſere Jacken, Oberhemden 2c. finden 
dauernde Beſchäftigung. 

b M. Gilgenaſt, Brmöb. Vrſt., Mellinſtr. 116. 

BER Gutes Mittageſſen in und außer 

d. Haufe bill bei Fr. Lebek, Bäckerſtr 15,2 Tr. 

Verſtenſtraße 12 zu verkaufen; 

Haus zu erfragen daſelbſt. x 


— pp A 
Philipp Elkan Nachflg. 1 


Grosser Inventur „Ausverkauf. 


Heute und die folgenden Tage: 
| 


GLAS- und PORZELLAN-WAAREN (ältere Muster), 


Sum schnell zu räumem zu ganz besonders billigen Preisen. 


SHäknlar-Feier. f 


| e a Kriegerfechtanstalt. 22 f 
Allen Freunden und Bekannten Aus Anlaß der Feier der hundertjährigen 8 N 5 1 | 
ö 

2 


4 e Zugehörigkeit der Stadt Thorn zu dem Sonntag, den Te Mai 189. 
Preußischen Staate it Seitens der Stadt Wiener Café in Mocker. 
Die Generalprobe für die Gesänge 
zur Säkularfeier findet am 


wieſene Theilnahme den innigſten die Veranſtaltung folgender Feſtlichkeiten 
\ 
Grosses Concert 
Sonnabend Abend 9 Uhr 


Dank. beſchloſſen worden: 
Die Familie G. Jacobi. 1. Freitag, den 5. Mai, Abends 
der Rapelte beg uh Arlett dg 
v 8 ⸗Artillerie⸗Regts. ]: 
on der Kapelle des Fus eu apellmeiſters im Artushof statt. 
Königl. Gymnaſium. 


8 Uhr in dem großen Saale des Artus⸗ 
Nr. 11, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Aus Anlaß der 100 jährigen Zugehörigkeit 


ho:e8 hiſtoriſcher Vortrag des Herrn 
Herrn Schallinatus. 
gebeten. Zur Ertheilung von Auskunft und 
der Stadt Thorn zum preußiſchen Staate 


Gymnaſiallehrers Dr. Semrau, ver⸗ 
Empfangnahme von Gaben hat ſich die 9 


—— 
Bekanntmachung. bunden mit einer hiſtoriſchen Ausſtellung 
Expedition dieſer Zeitung sub V. 4734 Blumen- & Pfefferkuchenverloosung. 
Sonnabend, den 6. Mai, 


n der V nbdichaftsfache der minder⸗ (veranſtaltet vom Koppernikus⸗Verein). 
jähien e Ge⸗ „Sonnabend, den 6. Mai werden in 
beet erlärt und wird aber eingehende | Anfsteigen Yon 2 Rlesenlatbabaas 
aben quittiren. . 
Anfang 3 Uh 5 Vormittags um 9 Uhr, 
in der Aula eine Schulfeierſtatt, zu welcher 


wiſter Kurzhals verlautet gerücht⸗ den ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen be⸗ 
Bae daß deren Vater, der Fa ſondere Feſtakte ſtattfinden. Das Nähere 
* 
Entree 20 Pf. à Perſon. E 
Mitglieder frei. alle Freunde der Anſtalt hiermit ergebenſt 
eingeladen werden. 


Ernst Kurzhals, ums Jahr 1888 im darüber wird Seitens der Herren Schul⸗ 
Zum Schluß: 
Dr. Hayduck, Gymnaſialdirektor. 


Weichſelſtrom in der Thorner Niederung vorſteher noch bekannt gemacht werden. 
Tanzkränzchen. a de 
ſtädt. höheren Mädchenſchule 


als Leiche gefunden worden ſei. la. Sonntag, den 7. Mai früh Choral- 
Die Kriegerfechtschule 1502. 
findet die 


An die Königlichen Standesämter, deren blajen vom Rathaus; Vormittags Fist 
Gedenkmünze BEE Sciulteier BE 


Bezirke der Weichſelſtrom berührt, ftellen wir gottesdienſt in den hieſigen Kirchen; um 
zur Erinnerung an die 100 jährige am Sonnabend, den 6. Mai, 7 


Aufruf. 


Ein armes altes Ehepaar, früher Beſitzer, 
welches durch Unglücksfälle ihre Habe ver⸗ 
loren, und deren Ausgedinge von Gläubigern 
4 Jahre mit Beſchlag belegt iſt, befindet ſich 
in der bitterſten Noth. Der Maan iſt 
lungenkrank, die Frau lahm und gänzlich 
verkrüppelt. 1200 Mark laſten noch auf dem 
Ausgedinge, wenn ihnen nicht Hilfe wird, 
bleibt das Altelttheil noch 6 Jahre gepfändet 
Edle Herzen, die ſich der Noth ihres Nächſten 
jammern laſſen, werden um Hilfe dringend 


Dankſagung. 

Seit ungefähr 3/, Jahren war ich lungen 
krank. Ich wurde durch die Krankheit furcht⸗ 
bar elend, kein Menſch glaubte, daß ich 
wieder Bun nid en 

7 front des Rathhauſes. Dort Feſtgeſänge Monate konnte ich das Bett nicht verlaſſen. 

Pfingſtverkehr. nad) Berlin der vereinigten Geſangvereine Thorn s Aerztliche Hülfe erwies ſich als völlig nutz. 
5 2 hi und Feſtrede. Nachmittags von 3 Uhr los, es wurde im Gegentheil von Tag zu 

Am Freitag, d. 19. Mai d J.,] bis 7 Uhr am Ziegeleigaſthauſe und auf Tag ſchlimmer. Ich wandte mich daher 


igs i ß 4 l. ſchließlich an den homöopathifcen Arzt Herrn 
wird ein Sonderzug von Königsberg nach der oberen Wieſe Promenaden⸗Doppe B52, med. Hape in Hannover, busch deſſen 


urkunde evtl. zu unſeren Kurzhals'ſchen Gewerke, Vereine pp. von der Esplanade 
Unterſtützungsacten überſenden zu wollen. aus durch die, Gerechteſtraße um die 
Thorn, den 3. Mai 1893. Neuſtädtiſche Kirche, durch die Eliſabeth. 
Der Magiſtrat. ſtraße, Breiteſtraße, Kulmerſtraße längs 


das ergebene Erſuchen, die fragliche Sterbe- 12 Uhr Umzug der hieſigen Innungen, 
des Altſtädtiſchen Marktes vor die Weſt⸗ 
Wiedervereinigung Thorne mit 


Berlin mit Anſchluß von den Seitenlinien Konzert Abends ½9 Uhr in den oberen N ) 5 deſſe Vormittags 10 Uhr, 
abgelaſſen, wozu Sonderzug⸗Fahrkarten zum Salen des Artushofes allgemeiner] Kunſt ich völlig geheilt wurde. Jett iſt ein 5 tr a ſtatt. Eltern Pers: Angehörige unferer 
ee Perſonenzug ⸗ Fahrpreiſe gültig Kommers. Jahr feitdem verfloſſen, ich habe von ber Preis 50 Pfennige. Schülerinnen haben Zutritt, ſoweit der 
für die Hin. 5 Rückfahrt ausgegeben werden. i = rs unfere Mitbürger, 700 an i ee e e e Walt * von b k Raum dies geſtattet. 
Die Rückfart kann mit allen Perfonen- | dieſen eſtlichkeiten allgemein zu betheiligen 8 x 1 Alter v8 : 
EA d CS) Zügen bis ſpäteſtens de . 1 ei a e 10 7 r Möller, Springe. Walter amber. DL. Schulz. Direktor. _ 
en 30. Mai erfolgen. em 7. a . J. dur reichlichen ute Nahrungsſtelle. 1 2 
Gepäckfreigewicht wird nicht gewährt. Fahnen⸗ und ſonſtigen Ausſchmuck, ſowie] Mein in Mewe, günſt. Lage, gelegenes M. Büchle, Coppernikusstt. 24, I F U i e d U i ch W i Ih e l m⸗ | 
Abfahrt von Thorn am 19. Mat 71 Vorm. Illumination uns verſchönern zu helfen. G undſtück empfiehlt ſich zur Anfertigung Schützenbrüderſchaft 
Näheres enthält die auf den Stationen Thorn, den 28. April 1893. * aller Arten Damen arderobe . 
ausgehängte Bekanntmachung. Der Magiſtrat. worin ſeit unendlichen Jahren ein 0 Die Kameraden, welche am Feſtzuge theil⸗ 
Bromberg, den 2. Mai 1893. — I autes Material u. Schankgeſchäft be⸗ unt. Garantie guten Sitzens u. ſauberer Arbeit. nehmen, verſammeln ſich 


Sonntag Vormittag 11 Uhr 
im Schützenhause. 
Der Vorſtand. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 7. Mai 1893. 
Altstadt. evangel. Kirche. a 
Vorm. 91/, Uhr: Feſtgottesdienſt zur Säkular⸗ 
feier der Vereinigung der Stadt Thorn 
mit dem Staate Preußen. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. | 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ ũ Uhr: Feſtgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Der Militärgottesdienſt fällt aus. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
Evangel.-kuth. Kirche. * 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags ½ 170 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Tüchtige Arbeiterinnen 
können ſich daſelbſt melden. 


Velzſachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen bei 


O. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteſtraße 5. 


. —— 3.3 13.2.1 —— —— 

welche ohne Abzug 

ankdarlehne baar und nicht in 

11 Pfandbrief. gezah't 

werden von 4½ pet. an mit oder ohne 

Amortiſation auf Güter, ländliche u. ſtädt. 

Grundſtücke, vermittelt unter den denkbar 

günſtigſten Bedingungen und gegen ſehr 
mäßige Proviſion v. Majewski, 

Bureauvorſteher in Thorn. 


Grabgitter 


ſowie ſämmtliche 


r 7 Di Wohnungen, je 3 Zimm. n Zubeh. ſof.] tri ; 1 . bi 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 2 zu verm. fel Mocker Bornitr 18.8. Schütz trichen, e e 
Stellung erhält Jeder überallhin 1 mödblirtes Zimmer auf dem Altſtädtiſchen] nach Uebereinkunft. Off. mit Marke 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ Markt iſt ſofort billig zu vermiethen.] unter 2019 an die Expedition des 
Auswahl Courier, Berlin⸗Weſtend 2. Näheres Heiligegeiftitr. 12, im Emailgeſchäft. „Geſelligen“ in Graudenz erbeten. 


Waare wird nur gegen Streng 
Baarzahlungverabfolgt. Zu feste Preise! 


enorm billigen Preisen 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


A. Kurzwaren. C. Strick- u. Häkelgarne. E. Weißwaaren u. Putz 


8 5 1 55 8 v. luth. Kirche in Mocker. 
1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 Oréme Häkelgarn Rolle 0,16 Strohhüte für Damen in ſchwarz und f f E 0 2 
1000 „ Untergarn 2 0,18 Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 weiß a jour Geflecht, St. 0.50 ; Sdlo er arbeiten Vorm. 9 Uhr: Herr iube in 
Kleiderknöpfe in N 1 Eſtremadura, alle in vorräthig, 1 er „ 0,30 werden zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 1 e | 
zd. von 5 Pf. an. von 1,50 an. egante Blumenhütchen, „ 1,50 g esdienſt, 

Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0,10 | Eſtremadura von Hauſchild, unter Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 OttoMarquardt,schlossernsir. und Abendmahlsfeier im Bethauſe. 
Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Fabrikpreis. Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 Mauerſtraße 38. Ev. Gemeinde in Vodgorz. 
1 Brief Nähnadeln 0,04 | Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. er&me-farbig Todes Hühmerauge, Hornhaut und Warze wird Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in der evang. 
no tband 186 Zephi le, ſch 1,10, I 1,50 Lei de l dach a 1,50 J in „ Zeit durch blosses Ueber- Schule. 

eter Prima Gurtban ‚06 Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, einene Herren⸗Kragen, 4fach, Dtzd. 2,75 2 2 c 
I Stück Kleiderſchnur per 5 m 0,35 aka 5 Lage u) Nang kr Bela Baar, 950 925 ee eee, are a eee, 

8 a 5 m O, ohairwolle, arz 3 einene Chemiſetts, 50, 0,75 N h : i 
Knopflochſeide Dip. 015 | Melirte Stricwolle, Prima iger, Elegante Weitenfhlipfe, „ 0,25, 0,40 83 „ ng er Sontag en der. Sücularfeier. 
, 8 1 ; 2 Uhr: 


B Gen nt 800 * Een ee „ 0,40, 0,50 
ouleurte Strickwollen ollp 2 iſon⸗Cravatten, 0,40 
85 S rumpfwaaren. Prima Rockwollen „ 3,00 5 5 Kine 1,50, 2,00 
Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 ummi⸗ und Univerſalwäſche, 
Rs „ Kinderſtrümpfe „ 0,25 D. Futter⸗ u Beſatzſtoffe auffallend billig. 
Coul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe , 0,18 x + | Gefticte Kinderlätzchen, 
Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 Futtergaze inſchwarz, weiß grau, Ele, 10 a St. 0,10, 0,20, 0,30 


in Thorn bei Apotheker Mentz. 
— 2000 Stück 


Gerüſthalter 


(Patent Nickel) offerirt äußerſt billig 


Predigt des Herrn Rabbiners Dr. Rosenberg. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 5. Mai. 
Der Markt war mit Zufuhren von Lande 
produkten ſehr gering beſchickt. 


Reinſeidne 4 „ 0,75] Rodfutier, Prima, „ 0,15] Hochelegante Damen Schleifen, Peer IT 
Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20 Taillenköper „ 0,20 St. 0,50, 0,75, 1,00 0 ’ hf‘ 5 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,39 Regenſchirme mit eleg. Stöcken, J. ki ıfolger, | veiß. 

Normalhemden, Sommertricot, Shirting, Chiffons, „ 0,10 St. 2.00, 2.50, 3,00 — — —ę— Rindfleisch Kilo 901 1— 
2 St. 1,00, 1,50 0,15, 0,18. 0,20, 0,25, 0,30 Couleurte Damen⸗Fantaſieſchürzen, | N | M Kalbfleiſch 

Tricottaillen, in ſchwarz und coul. Couleurte Peluche Elle 1,20 St. 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 zul kr fl get N im Schweinefleiſch 

a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00] Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, Knabenhüte, feinſtes Strohgeflecht, erhält Beſchäftigung. Hammelfleiſch 
Tricotkleidchen, St. 1.50, 2,00, 3,00, 4,00 Meter von 0,65 an. a St. 0,40, 0,75 6. Plehwe, Maurermeister er“ 
2 Aale 


Prima Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 
in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 


Sonnenſchirme und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 6,00. 
Z oroße Auswahl in Damen⸗Blouſen. 


Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Strong Breiteſtraße 3. 


feste Preise! 


Feüble Taillenarbeiterinnen 


ſowie auch ein junges Mädchen, das 
deutſch u. polniſch ſpricht, zur Hülfe in 
dem Laden verlangen ſofort 
Altſtädt. Markt 7. Geschw. Bayer. En 
Ich ſuche zum 1. Juli d. J. ein ev. 
nicht zu junges 


2 

1. Stubenmädchen, 
welches firm im Serviren und im Beſitze 
guter Zeugniſſe iſt. 
Frau Landes⸗Oekonomierath Kunkel, 

Markowo bei Argenau. 

I ſauberes Aufwartemädchen 
Waare wird nur gegen geſucht. Näheres in der Expedition d. Ztg. 17 

leine Wohnung p. ſof. z. vermiethen. Preis | Aepfe 
Baarzahlung verabfolgt. 80 Thlr. Herm. Thomas. Neuft. Markt 4. | Stroh 


N Möbl. Ilm. zu 5. Tuchmacherſtr. II. I TI. Hen 


eee J · ꝛmj ̃⅛ li! ⅛;Ü— ) 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung‘ (M. Schirmer) in Thorn. 


Schnittlauch 
Radieschen 


